
Basel, 28. Februar 1994

Ihre Anfrage betr. Landwirtschaftsbetriebe in Muttenz

Sehr geehrter Herr Gysin

Mit freundlichen Grüssen

ST. ALBAN-VORSTADT 5 
POSTFACH
CH-4002 BASEL

Wir hoffen, dass Ihnen beiliegende Publikation die gesuchten 
Informationen für Ihre Arbeit für das Bauernmuseum in Muttenz 
liefern kann. Aus der Publikation ersehen Sie, welche Gebiete zur 
Christoph Merian Stiftung gehört haben.

Herrn Paul Gysin 
Sevogelstrasse 24 
4132 Muttenz

CHRISTOPH MERIAN 
STIFTUNG

TELEFON 061-271 12 88
TELEFAX 061-271 12 71
POSTCHECK 40-1237-5

Sollte die Publikation nicht alle unsere heutigen oder ehemaligen 
Gebiete betreffenden Fragen beantworten können, wäre es es sicher 
auch möglich, gezielt in unseren Akten zu suchen. In dem Falle 
würde ich Sie bitten, mit mir Kontakt aufzunehmen.

CHRISTOPH MERIAN STIFTUNG 
Städtische Aufgaben

Sibylle Hodel
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Vorwort

u

Unter den zahlreichen bestehenden Stiftungen ist die Stiftung Christoph Merians wohl 
unvergleichbar und muss als Glücksfall und Chance für die Stadt Basel betrachtet 
werden. Ihre ausserordentliche Bedeutung für die Stadt und auch für die Region Basel 
liess es besonders wünschbar erscheinen, ihren Grundbesitz ausführlicher darzustellen 
- um so mehr, als die Stiftung vielen Leuten in der Unschärfe des distanzierten Blicks 
als Moloch erscheint, der ihnen Polemik mit einem feudalzeitlichen Wortschatz 
abnötigt. Den Glücksfall als Chance wahrnehmen heisst aber, seine Möglichkeiten 
gelassen betrachten. Vielleicht gelingt es mir, mit dieser Arbeit etwas dazu beizutra­
gen.

Die CMS hat diese Arbeit materiell und finanziell ermöglicht; ich bin der Kommission 
und der Verwaltung der CMS für das mir entgegengebrachte Vertrauen sehr zu Dank 
verpflichtet. Ich danke auch Herrn Prof. Dr. Werner A. Gallusser für seine verständ­
nisvolle fachliche Begleitung, sowie den Herren Ehrendozent Dr. Erich Schwabe (Kor­
referent), Dr. Rudolf Suter, Dr. Hans Meier und Dr. Paul Faessler für die kritische 
Durchsicht des Manuskripts.
Ich danke allen, die mir mit ihrer lebendigen Teilnahme den Mut zum Abschluss dieser 
Arbeit gestärkt haben.

In einer Zeit, in der sogar das Theaterpublikum manchmal gerne hinter die Kulissen 
schaut, sind Institutionen des Gemeinwesens wie die Christoph Merian Stiftung 
besonders auf das Offenlegen ihrer Leitgedanken und auf die Darstellung ihres Wir­
kens bedacht. In verstärktem Mass gilt dies für das Jahr ihres hundertjährigen Beste­
hens, was dieser auf Anregung von Prof. Dr. Werner A. Gallusser in Angriff genom­
menen Dissertation eine besondere Aktualität verleihen dürfte.


